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BERNINGER, INA et al. 
(2012): Grundlagen 
sozialwissenschaft-
lichen Arbeitens. 
Eine anwendungs-
orientierte Ein-
führung. Opladen: 
Budrich

Zwei Autorinnen und drei Autoren legen 
gemeinsam ein neues Werk zum „Hand-
werkszeug“ der wissenschaftlichen Arbeit 
vor. Ist dies ein weiteres Grundlagenbuch 
unter vielen oder unterscheidet sich diese 
Neuerscheinung von dem großen, bereits 
existierenden Angebot für Studierende 
und WissenschaftlerInnen? Der Untertitel 
lässt es zumindest vermuten: „Eine anwen-
dungsorientierte Einführung“ wird den 
Lesern versprochen. Im Klappentext wird 
damit geworben, dass die Schritte des wis-
senschaftlichen Arbeitens verständlich und 
umfassend erklärt werden. Als Zielgruppe 
werden Studierende aller sozialwissen-
schaftlicher Fächer genannt.     

Das 200 Seiten umfassende Buch ist in 11 
Kapitel unterteilt. Anstelle einer Einleitung 
gibt Ina Berninger im ersten Kapitel „Ein-
führung in das wissenschaftliche Arbeiten“ 
einen Überblick darüber, was Wissenschaft 
ist und daraus folgend, was wissenschaft-
liches Arbeiten bedeutet und beinhaltet. 
Anhand eines auch grafisch dargestellten 
Ablaufs eines Forschungsprozesses wird ein 
Überblick über die Inhalte des vorliegenden 
Buches gegeben. 

Katrin Botzen geht im zweiten Kapitel „Kon-
zeption einer wissenschaftlichen Arbeit“ 
auf die Entwicklung einer bearbeitbaren 
Fragestellung ein. Vom Brainstorming, der 
Themenstrukturierung und Eingrenzung, 
der Gliederung bis hin zur Erstellung eines 

Klassische Aspekte der Feldarbeit und 
deren Einfluss auf die soziale Zusammen-
setzung stehen im neunzehnten und somit 
letzten Beitrag des Sammelbandes im Mit-
telpunkt der Arbeit von Patrick Schmich 
und Franziska Jentsch. Die Grundlage bil-
det der regelmäßige telefonische Gesund-
heitssurvey des Robert Koch Institutes, der 
ausschließlich Haushalte in der Erhebung 
berücksichtigt, die über einen Festnetzan-
schluss verfügen. Folgende feldspezifische 
Maßnahmen werden dargestellt: Anzahl der 
Kontakte, Uhrzeit bzw. Tageszeit der Kon-
taktierung, Wochentage der Kontakte und 
erfolgreicher Zweitkontakt nach ablehnen-
dem Erstkontakt (z. B. „keine Zeit“). Welchen 
Einfluss die genannten Maßnahmen auf der 
Ebene ausgewählter soziodemographischer 
Merkmale haben, wird mittels bivariater 
Analysen untersucht.

Selbst bei kursorischer Sichtung wird dem 
Leser schnell klar, dass der vorliegende Band 
– nicht nur wegen seiner Länderperspektive 
– seines Gleichen sucht. So wird der Gegen-
stand, Telefonumfragen in Zeiten gesell-
schaftlichen und technologischen Wan-
dels aus einer breit angelegten Perspektive 
betrachtet. Mit einem Einblick in die jewei-
ligen nationalen Herausforderungen und 
Herangehensweisen werden zudem Akzente 
aus der akademischen wie aus der nicht-aka-
demischen Umfrageforschung gesetzt. Im 
Mittelpunkt der aktuellen Diskussion, so auch 
in dem vorliegenden Band, stehen folgende 
Themen: Auswahlrahmen, Gewichtung, Non-
response und Datenqualität. Summarisch 
lässt sich festhalten, dass die Autoren der 
neunzehn Beiträge versierte Kenner der 
behandelten Materie sind. Wenngleich, was 
beim Umfang der Beiträge üblich ist, die 
Qualität einzelner Arbeiten variiert. Auch 
zeigen sich Differenzen bei den Formalia, 
die beim Redigieren hätten auffallen sollen. 
Alles in allem wird ein Forschungsstand prä-
sentiert der die gegenwärtigen relevanten 
Forschungsfragen aufgreift und die zukünf-
tigen skizziert. 
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weis in einem Literaturverzeichnis und Kri-
terien für eine mögliche Bewertungsgrund-
lage einer wissenschaftlichen Arbeit runden 
diesen wichtigen Absatz des Grundlagen-
buchs ab. 

Abermals Ina Berninger gibt im siebten 
Kapitel wertvolle Anregungen zum wissen-
schaftlichen Schreiben, der Schreibmotiva-
tion, dem Schreibstil und zur Überarbeitung 
eines Textes.

Im achten Kapitel „Recherche nach sozialwis-
senschaftlichen Forschungsdaten“ vermittelt 
Oliver Watteler einen durchaus interessan-
ten Überblick über Informationsgewinnung 
und Arten von Daten in den Sozialwissen-
schaften. Außer Suchstrategien und einem 
Überblick zu Daten generierenden Einrich-
tungen finden potentielle Leser auch eine 
kleine Zuordnung von Forschungsinhalten 
(Themen) zu passenden Daten unterschied-
licher Surveys. 

In aller Kürze geht nochmal Katrin Botzen 
im neunten Kapitel auf die „Darstellung 
von Tabellen, Grafiken und Diagrammen“ 
ein. Dies gewährt nicht nur einen kleinen 
Einblick in unterschiedliche Modelle und 
Analysemethoden, sondern es werden die 
grundliegende Regeln zum Gestalten und 
Beschriften sowie Vor- und Nachteile von 
unterschiedlichen Diagrammen und Tabel-
len vermittelt.

Im zehnten Kapitel widmen sich Ina Bernin-
ger und Christian Kolle der wissenschaftli-
chen Präsentation. Hierbei wird nicht nur 
auf die Visualisierung des Erarbeiteten ein-
gegangen, sondern auch auf den Vortrag 
und den oder die Vortragenden.

Dominikus Vogl widmet sich zum Ende des 
Buchs im Kapitel elf dem „Arbeiten mit 
Software“.  Anfangs geht er auf sehr grund-
liegendes, aber im Alltag häufig vernachläs-
sigtes Wissen, wie das logische Anlegen einer 
Ordnerstruktur und der Datensicherung 
ein. Besonders praktisch für Anfänger ist 
das folgende Unterkapitel: Das Kapitel 11.3 
Textverarbeitung mit Word kann Schritt für 

Exposés wird alles Wichtige dazu auf zehn 
(!) Seiten demonstriert. An dieser Stelle 
zeigt sich bereits eine Stärke, vielleicht 
sogar die Stärke des Buches: Die kurze und 
dennoch genügende Erklärung der wich-
tigsten Techniken zu den einzelnen Arbeits-
feldern. Anschließend führt Dominikus Vogl 
noch in das Thema Zeitplanung ein und gibt 
Tipps zur Arbeitsmotivation.

Im dritten Kapitel „Wissenschaftliche Lite-
raturrecherche“ erklärt Christian Kolle die 
unterschiedlichen Literaturtypen sowie 
deren Beschaffung und Verwaltung. Dabei 
geht er auch auf die Online-Literaturrecher-
che in unterschiedlichen Fach-Datenbanken 
ein und zeigt mit Hilfe von Abbildungen 
sowohl Suchstrategien als auch die richtige 
Bedienung von Suchmasken am Beispiel von 
sowiport (GESIS).

Der Inhalt des vierten Kapitels „Wissen-
schaftliche Texte lesen und verstehen“ wird 
wieder von Ina Berninger dargelegt. Die 
Autorin verdeutlicht anhand unterschied-
licher Methoden, wie Studierende einen 
wissenschaftlichen Text richtig und schnell 
erfassen und zusammenfassen können.

Auch das fünfte Kapitel „Theorien, Modelle 
und Hypothesen“ präsentiert Frau Berninger. 
Hier geht es darum, ein Theorieverständnis 
zu erlangen, welches man zur Erstellung des 
theoretischen Bezugs einer wissenschaftli-
chen Arbeit benötigt. Nach der Darstellung 
der unterschiedlichen Arten von Hypothesen 
und eines soziologischen Erklärungsmodells, 
der „Colemanschen Badewanne“, wird an 
praktischen Beispielen die Anwendung von 
Theorienmodellen dargelegt.

„Aufbau, Inhalt und Formalia einer wis-
senschaftlichen Arbeit“ werden im sechs-
ten Kapitel von Katrin Botzen beschrieben. 
Neben der strukturellen Gliederung einer 
Arbeit (Deckblatt, Inhaltsverzeichnis, Einlei-
tung etc.) ist hier besonders die verständ-
liche Erklärung der beiden gängigen Zitier-
weisen zu empfehlen. Eine durchaus auch 
für die Lehre verwendbare Aufführung der 
gebräuchlichsten Literaturarten zum Nach-
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Schritt im Selbststudium - oder leicht abge-
wandelt sogar als E-Learnigeinheit denkbar 
- nicht nur für Studierende zur Erstellung 
einer Dokumentenvorlage für wissenschaft-
liche Arbeiten mit Word verwendet werden. 
Unter anderem werden in diesem Kapi-
tel das Anpassen der Formatvorlagen, das 
richtige automatische Anzeigenlassen der 
Seitenzahlen im Dokument und das Erstel-
len automatischer Verzeichnisse anschau-
lich beschrieben. Diese hier behandelten 
grundlegenden EDV-Kenntnisse zusätzlich 
zu vermitteln, halte ich für Einführungs-
buch in das wissenschaftliche Arbeiten für 
unverzichtbar, da nach meinen Erfahrungen 
nicht nur Studienanfänger über diese Basics 
nicht oder nur teilweise  verfügen. Für „Pro-
fis“ bietet dieses Kapitel abschließend eine 
kleine Einführung in LaTeX.

Halten die Autorinnen und Autoren die 
Versprechen auf dem Schutzumschlag? 
Durchaus. Die  Ankündigung der Anwen-
dungsorientiertheit wird durch die anschau-
lichen Erklärungen anhand von vielen 
Beispielen und Vorlagen, wie auch den 
wie Lehreinheiten aufgebauten Teilen zur 
Datenbankrecherche, den Darstellungen 
zur Literaturverwaltungssoftware und zu 
Textverarbeitungsprogrammen, eingehalten. 
Das Buch bietet eine begleitende Anlei-
tung von der noch relativ unkonkreten Idee 
bis zur Fertigstellung einer Seminar- oder 
Abschlussarbeit. Besonders die Beispiele 
zur Themeneingrenzung (Seite 22) können 
Studierende bei der Konkretisierung ihrer 

anfänglich oft viel zu komplexen Themen-
vorschläge für wissenschaftliche Arbeiten 
nutzen.

Werden die einzelnen Schritte der sozial-
wissenschaftlichen Forschung verständlich 
und umfassend erklärt? Auch diese Frage ist 
positiv zu beantworten. Die Verständlichkeit 
zeigt sich vor allem darin, dass die einzelnen 
Themengebiete auf das Wichtigste reduziert 
sind. Trotzdem werden für ein Grundla-
genbuch die einzelnen Bereiche umfassend 
genug behandelt. Vielleicht ist gerade diese 
Pointiertheit besonders positiv zu erwäh-
nen, wenn man einen Vergleich zu anderen 
Büchern in diesem Bereich zieht.  

Aufgrund der zum Teil unterschiedlichen 
Struktur und Darbietung der jeweiligen 
Kapitel durch die verschiedenen AutorInnen 
leidet ein wenig die Einheitlichkeit dieser 
ersten Ausgabe, was jedoch einer leichten 
Rezeption nicht im Wege steht. Durch-
aus hilfreich zum schnellen Nachschlagen 
wäre ein kleines Schlagwortregister mit den 
wichtigsten Begriffen zur Thematik.

Ich werde dieses Buch wegen der kurzen, 
aber dennoch ausreichend präzisen Dar-
stellungen, welche einen schnellen Zugang 
zu den Fertigkeiten des wissenschaftlichen 
Arbeitens ermöglichen, meinen Studieren-
den (Bachelor und Lehramt) empfehlen. 
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